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Aragons Studie beruht hauptsächlich auf Feldfor
schungen, die sie zwischen 1986 und 1989 im westlichen
Teil von Zentral-Sulawesi durchführte. Sie befasst sich

mit einer Bevölkerungsgruppe, die früher der allgemei
nen Kategorie “Toraja” zugeordnet wurde (Kruyt, Kau-
dem), die dieses Ethnonym jedoch ablehnt und daher
nun unter dem Autonym to Tobaku bzw. Tobaku er
scheint. Die Tobaku gehören wiederum zur umfassende
ren Uma-Sprachgruppe. Thema des Buches ist die Kon
version der Tobaku zum Protestantismus, die Dialektik
nnd das Spannungsverhältnis zwischen lokalem und
westlichem Verständnis des Protestantismus in Laufe
eines Prozesses, in dem die Tobaku selbst die neue Reli
gion in ihr Weltbild und ihr Selbstverständnis integrier
ten, sowie das Verhältnis zwischen religiösem Wandel,
Modernisierung und Integration in ein modernes Staats-
Wesen. Nebenbei liegt hiermit wohl die einzige mono
graphische Fallstudie vor, in der die Heilsarmee als mis
sionierende Organisation einer ganzen Region auftritt.

In Kap. 1 stellt die Autorin ihren Ansatz vor, z. T.
k einem breiteren ethnologischen oder regional-indo
nesischen Kontext. Sie diskutiert theoretische Aspekte
des Wandels von einer traditionellen Lokal- zu einer

‘Weltreligion”; Christentum, Entwicklung und Identi-
lätsstrategien unter Indonesiens Neuer Ordnung; die
Assoziation des Protestantismus mit einem umfassen
deren “westlichen Paket” kultureller und materieller
Elemente; und damit auch die verschiedenen Perspekti-
Ve n auf “Modernität” und “Primitivität”, auf “Heiden-
tu m” und Weltreligion im unabhängigen Indonesien.

Kap. 2 präsentiert einen Überblick zur Ethnogra
phie der Tobaku (Verwandtschaft, “Gender”, Rang und
Wirtschaftsform) sowie über die Veränderungen, die
v °n der niederländischen Kolonialverwaltung und der
Mission angestoßen wurden. Eine grundlegende Konti-
nu ität erkennt die Autorin in dem Nexus “local re-

lationships, cosmological well-being, and consequent
®arthly prosperity”, ein Nexus, in den auch die neue
Ke hgion eingebunden sei und der sie dementsprechend
kodifiziere: “Given the radically different ecological
an d social world in which the Tobaku people live,
JJkir Christianity was destined to depart from customary
h-Uropean expectations of religious reality” (83).

Regionale Geschichte ist Gegenstand des 3. Kapitels,
das sich auf politische Beziehungen unter den Tobaku
und zwischen den Tobaku und den (muslimischen) Küs
ten- bzw. Tieflandgruppen konzentriert. Als zentrales
Element werden die eng mit politischen Führungsrollen
verflochtenen Tauschbeziehungen zwischen Hoch- und
Tiefland thematisiert, die symbiotisch und insofern ba
lanciert waren, indem sie beiden Seiten Vorteile brach
ten. Zwar trägt das Kapitel die Überschrift “Precolonial
Polities ...”, doch wird im letzten Teil die Rolle des
Missionars A. C. Kruyt bei der konkreten Formulierung
einer “Ethischen Politik” für die “Toraja”-Hochländer
behandelt.

Kap. 4 schließlich (“Onward Christian Soldiers”)
überblickt die Hintergründe und die Entwicklung der
Mission der Heilsarmee in der Region bis in die rezente
Vergangenheit. Gaben- und Gütertausch werden noch
mals thematisiert, nun in Zusammenhang mit Konver
sionsstrategien. Dabei hebt die Verfasserin insbesondere
darauf ab, wie die Mission durch “freie Gaben” von Ob
jekten, die Prestigewert erhielten, einerseits die frühere
Tauschbeziehung mit der muslimischen Küstenbevölke
rung aus den Angeln hob, andererseits ein Ungleich
gewicht mit Langzeitkonsequenzen in ihrer Beziehung
zu den Tobaku schuf. “By opening the exchange re
lationship with valuable and exotic gifts and services -
and insisting that there were no exchange obligations
involved - the Europeans were later in a favorable

position to specify the material or behavioral returns
necessary to ensure the continued flow of imported
valuables” (132); “... the subversion of local reciprocity
became an integral facet of Christian conversion” (135).
Ein reziproker Aspekt, dessen historische Dimension
jedoch nicht beleuchtet wird, der in der Beziehung be
stand, waren Gaben bzw. Spenden der Bevölkerung nach
der Ernte an die Mission. Deren Charakter veränderte

sich, indem die Mission begann, für Güter und Dienst
leistungen (Medikamente, Bibeln etc.) eine Bezahlung
zu verlangen; in lokaler Perspektive “... formal pay
ments have replaced the services and products that were
presented as precolonial religious offerings” (134).

In den nächsten drei Kapiteln (5-7) rücken religiöse
Aspekte im engeren Sinne stärker in den Vordergrund.
Zuerst wendet sich die Verfasserin der traditionellen
Kosmologie zu, einschließlich der Versuche der Mis
sionare, das Gesehene und Gehörte relativ zum Chris
tentum konzeptuell zu erfassen, zu verstehen und zu


